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menden Schuljahr 2009/2010
einschätzen, rechnen die Be-
fragten mehrheitlich mit einer
weiterhin kritischen Situation:
«Es dürfte sich kaum viel än-
dern; tendenziell wird jedoch
die Wirtschaftskrise zu weni-
ger Abwanderung von Lehr-
personen führen», mutmasst
Ueli Zulauf, Schulleiter in Neu-
enhof AG. Eine recht ent-
spannte Meldung kommt hin-
gegen aus dem Kanton Basel-

«Als Schulleiter einer Oberstu-
fenschule bin ich hautnah mit
diesem Problem konfrontiert.
Auch als Präsident des Verban-
des der Schulleiterinnen und
Schulleiter des Kantons Zürich
werde ich wöchentlich durch
Anfragen und Mitteilungen von
Mitgliedern inmeinerMeinung
bestärkt, dass wir mitten in ei-
nem Lehrermangel stehen.» So
äussert sich Peter Gerber, Prä-
sident des Schulleiter-Verban-
des Kanton Zürich VSLZH, in
einer Umfrage von BILDUNG
SCHWEIZ. Die Recherche mit
rund einem Dutzend angespro-
chenen Personen ist keinesweg
repräsentativ, zeigt aber durch-
aus Indizien für eine ange-
spannte Lage.

Aussergewöhnliche
Bemühungen nötig
Sowohl im Kanton Zürich als
auch im Aargau bestätigen
Schulleitungen, die Schwierig-
keiten bei der Rekrutierung
von Lehrpersonen hätten zuge-
nommen, sowohl bei unbefris-
teten Stellen, als auch bei Vika-
riaten/Stellvertretungen. Ent-
gegen der Statistik gilt dies of-
fenbar nicht nur für die Sekun-
darstufe I, sondern auch auf
der Primarstufe, sogar im Be-
reich Kindergarten. Probleme
zeigen sich auf drei Ebenen:
• Aussergewöhnliche Bemü-
hungen sind nötig, um eine
bestimmte Stelle zu beset-
zen. (Trifft bei fast allen zu.)

• Bei Schuljahresbeginnmusste
kurzfristig eine Lösung ge-
funden werden, z.B. Stell-
vertretung, Pensenerhöhung
anderer Lehrpersonen, Ein-
stellung oder Einsatz für die
Stufe oder das Fach nicht

diplomierter Lehrpersonen,
Anstellung/Einsatz ausländi-
scher Lehrpersonen. (Trifft
bei etwa der Hälfte zu.)

• Unterrichtsstunden muss-
ten/müssen ausfallen, Schü-
lerinnen und Schüler waren
oder sind nicht den Erforder-
nissen gemäss betreut. (Trifft
vereinzelt zu.)

Auf die Frage, wie sie die Ar-
beitsmarkt-Situation im kom-

Lehrpersonenmangel – Schulleitungen im Stress

Der punktuell bereits eingetretene Mangel an Lehrpersonen (Bericht BILDUNG SCHWEIZ 2/09)
beschäftigt Schulleiterinnen und Schulleiter stark. Die Besetzung von Stellen ist schwieriger geworden.
Oft müssen Notlösungen für den Unterricht gefunden werden.

Stadt. Lehrpersonen-Mangel
sei an ihrer Schule nicht akut,
erklärt eine Schulleiterin: «Wir
haben diverse Personen, die
mehr arbeiten möchten, als sie
es bisher tun.»
Im Umgang mit dem Mangel
setzen die Schulleitungen oft-
mals auf Praktikantinnen und
Praktikanten. Dabei werden
mit dem temporären Einsatz
von jungen Leuten ebenso gute
Erfahrungen gemacht wie mit
der Wiederbeschäftigung von
Pensionierten. Die Beschäfti-
gung von Lehrpersonen, die
keine stufen- oder fachgerechte
Ausbildung haben, ist für die
Schulleitungen kein Tabu, son-
dern schlicht und einfach not-
wendig.
Einen bemerkenswerten Vor-
schlag, wie Engpässen zu be-
gegnen wäre, hat Christian Fri-
cker, Schulleiter an der Kreis-
schule Oberstufe Unteres Aare-
tal in Klingnau: «Schaffung und
feste Anstellung eines festen
Bestandes von Lehrpersonen,
die sich auf Stellvertretungen
spezialisieren. Diese Leute
müssten 10 bis 15 Prozentmehr
Lohn erhalten gegenüber Lehr-
personen mit permanenter An-
stellung an einer Schule.»

Gezielte Imageförderung nötig
Eine Planung auf längere Frist
ist für die einzelne Schule in
der Regel nicht möglich. «Of-
fene Stellen möglichst früh
ausschreiben», heisst die De-
vise.
Ein Umstand, der die Personal-
suche zusätzlich anspruchsvoll
macht, sind die unterschiedli-
chen Profile, die jüngere Lehr-
personen von ihrer Ausbildung
an den Pädagogischen Hoch-

Ausgetrockneter Arbeitsmarkt? Zumindest für Schulleitungspersonen
in den Kantonen Zürich und Aargau ist das Realität.
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schulen mitbringen. «Weg von
der engen fächerspezifischen
Lehrerbildung, hin zu einer
breiteren Ausbildung der Lehr-
personen, zumindest einer all-
gemeinen Grundbildung», lau-
tet deshalb auf längere Frist
das Anliegen von Ueli Zulauf
aus Neuenhof.
Eine dauerhafte Verbesserung
der Situation ist nach Meinung
von mehreren Befragten nur
mit einer Verbesserung der Ar-
beitsbedingungen und des An-
sehens des Lehrberufs zu er-
reichen. VSLZH-Präsident Pe-
ter Gerber formuliert es so:
«Die Behörden auf allen Stufen
müssen endlich einsehen, dass
nur gezielte Image-Förderung
den Lehrerberuf wieder attrak-
tiv machen kann. Hierzu gehö-
ren nebst guten Arbeitsbedin-
gungen auch ein Lohn, der den
Anforderungen entspricht, ver-
nünftige Unterrichtsverpflich-
tung (28 bis 30 Lektionen sind
zu viel) und Weiterbildungs-
möglichkeiten, die das gesunde
Verbleiben im Beruf ermögli-
chen.»

Heinz Weber

Farbe für den
Schul-Alltag,
Wasser für
Kamerun

Die Klasse 2B an der Kantons-
schule Wohlen AG steckt mitten
in einem ungewöhnlichen Schul-
jahr. Während andere Klassen
Aufsätze schreiben und Voka-
beln büffeln, befasst sie sich in-
tensiv mit der Realisierung eines
Brunnens in Kamerun. Hier eine
Medienmitteilung der Klasse.

Computer summen, Schüler
tuscheln, Lehrer eilen umher.
Im ganzen Schulzimmer
herrscht hektisches Treiben.
Die Klasse 2B ist voll in ihrem
Element. Seit Anfang dieses
Schuljahres befasst sie sich mit
dem Projekt Kamerun, das den
Einwohnern des Dorfes Mas-
kaleï Zugang zu sauberem
Trinkwasser ermöglichen soll.
Nun wird fleissig jede Möglich-
keit ausgeschöpft, genügend
Spenden für den Bau des Brun-
nens aufzutreiben.
Dieses Projekt wurde von der
Hilfsorganisation IPA vorge-
stellt, die bereits mehrere sol-
che Aktionen lanciert und
erfolgreich durchgeführt hat.
Aus zahlreichen Möglichkeiten
wurde dieses Projekt ausge-
wählt, da man dadurch den
Menschen vor Ort am besten
nachhaltig helfen kann.
Mit Begeisterung und Engage-
ment beteiligen sich die Schü-
lerinnen und Schüler an dieser
guten Sache. Sie sehen dadurch
die Möglichkeit, ihren Beitrag
zum Kampf gegen die Armut zu
leisten. «Wir haben so die
Chance, neben unserem tro-
ckenen Unterricht auch mal
etwas Konkretes in der Welt
bewirken zu können», wie Niro-
jana aus der Klasse 2B meint.
In der nächsten Zeit ist man
stark damit beschäftigt, ein Be-
nefizkonzert auf die Beine zu
stellen und macht sich bei ver-
schiedenen Anlässen der Kan-
tonsschule Wohlen durch Ku-
chenverkauf und Informieren

der Besucher für diese bedürf-
tigen Menschen stark. Die
wichtigste Spendenaktion der
Klasse ist das genannte Bene-
fizkonzert, das am 2. Mai 2009
im Casino in Wohlen stattfin-
den wird. Unter dem Motto
«Sound of Life for Cameroon»
möchte man die Leute auf das
Thema ansprechen und die Be-
weggründe für dieses Konzert
verdeutlichen mit dem Leit-
spruch: «Helft uns die Welt auf-
zuwecken und aus ihr einen
besseren Platz zu machen,
auch für die Ärmeren der Ar-
men.»
Die Schüler der Klasse 2B se-
hen in diesem Projekt eine gute
Möglichkeit, Farbe in den
Schulalltag zu bringen und
gleichzeitig ihren Teil dazu
beitragen zu können, einigen
Menschen ein besseres Leben
zu ermöglichen.

Weiter im Netz
www.projekt-kamerun.ch.vu
www.project-aid.org

Was sagen Sie?
Welche Erfahrungen haben
Sie im und mit dem Arbeits-
markt in der Bildung ge-
macht? Als Lehrperson? Als
Schulleitungs- oder Behör-
denmitglied? Als Dozentin,
als Mitarbeiter einer Päda-
gogischen Hochschule?
Bitte senden Sie – am liebs-
ten kurz und prägnant – Ihre
Erfahrungen und Ihre Mei-
nung per E-Mail an
bildungschweiz@lch.ch Projekt eines Schuljahres: Ein

Brunnen für das Dorf Maskaleï.

Ausbildungsprofil
Schulleitung

Das Generalsekretariat EDK
eröffnet die Vernehmlassung zu
einem Profil für Schulleitungs-
ausbildungen.

In diesem Profil werden Mindest-
anforderungen für die Ausbil-
dung zur Schulleiterin, zum
Schulleiter festgelegt. Definiert
sind die Zulassungsbedingun-
gen, die Ausbildungsinhalte und
der Umfang der Ausbildung.
Das Profil könnte in Zukunft
die Grundlage für die EDK-An-
erkennung der Abschlüsse von
Schulleitungsausbildungen bil-
den und die Vergabe von
schweizweit gültigen Zertifi-
katen Schulleiter/Schulleiterin
ermöglichen. «Die Möglichkeit,
sich als Lehrperson für neue
Funktionen im schulischen Tä-
tigkeitsfeld zu qualifizieren, er-
weitert die Laufbahnperspekti-
ven von Lehrerinnen und Leh-
rern», hält die EDK in einer
Medienmitteilung fest.
Die EDK anerkennt heute auf
der Basis von Profilen bereits
die Zusatzausbildungen «Medi-
enpädagogik/ICT» und «Berufs-
wahlunterricht». «Schulleitung»
wäre das dritte Profil. Zurzeit
laufen zudem Abklärungen für
ein Profil für bilingualen Un-
terricht. Rechtliche Grundlage
aller Profile für Zusatzausbil-
dungen bildet die Interkanto-
nale Vereinbarung über die An-
erkennung von Ausbildungsab-
schlüssen vom 18. Februar
1993, die von allen Kantonen
ratifiziert worden ist.
Seit dem Jahr 2004 besteht die
Möglichkeit, dass Institutionen
ihre Schulleitungsausbildungen
bei der EDK akkreditieren lassen.
Die Akkreditierung beschränkt
sich aber aufMerkmale der anbie-
tenden Institution und umfasst
nicht Inhalte etc. derAusbildung.
Kommt das neue EDK-Profil
zustande, wird es dieses Akkre-
ditierungsverfahren ablösen.

Weiter im Netz
www.edk.ch
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